
In jenen Tagen  

waren Worte des Herrn selten, 

Visionen waren nicht häufig. 

Die Lampe Gottes war noch nicht erloschen. 
 

1 Sam 3, 1.3 

 

An Tagen wie diesen, 

an denen wir spüren, 

wie verletzlich wir sind, 

an Tagen wie diesen, 

an denen wir nicht mehr gemeinsam  

Gottes Wort hören, 

nicht mehr gemeinsam  

Brot und Wein miteinander teilen können, 

an Tagen wie diesen, 

an denen jeder  

auf sich selbst geworfen ist – 

auch 

an Tagen wie diesen 

ist seine Lampe  

nicht erloschen. 

Beim Tabernakel steht  

und leuchtet 

sie. 

An Tagen wie diesen 

könnten wir im Schein dieser Lampe versuchen, 

dem verborgenen Gott  

neu zu begegnen. 

Ihm alles hinzuhalten, 

was uns ängstigt und sorgt. 

Und ihm die Menschen anzuvertrauen, 

die krank sind 

oder isoliert, 

alle, die sich sehnen  

nach Licht in ihrer Finsternis. 

Und wir könnten ihnen selbst 

 zu einem solchen Licht  

im Dunklen werden. 

Macht Not nicht auch erfinderisch? 

 

Durch die barmherzige Liebe unseres Gottes  

wird uns besuchen  

das aufstrahlende Licht aus der Höhe, 

um allen zu leuchten,  

die in Finsternis sitzen  

und im Schatten des Todes. 
 

Lk 1, 78 
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